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Königin Victoria. 

In der Nacht vom 19. zum 20, Juni 1837 ftarb 
an der Bruſtwaſſerſucht wenig beliebt und von 
niemand betrauert der greife König Wilhelm IV. 
von England. Die Erbin der ſtolzen engliſchen 
Krone war ein junges Mädchen von 18 Jahren, 
die Prinzeſſin Alexandrine Victoria, die Tochter 
des ein Jahr nach ihrer Geburt verſtorbenen 
Herzogs von Kent. Er war der vierte Sohn 
König Georgs III. und hatte ſich mit der Prin- 
zeſſin Louiſe Victoria von Gachfen - Coburg ver- 
máblt, welche in erfter Ehe mit dem Erbprinjen 
von Meiningen verheirathet geweſen war. Das 
früh ihres Daters beraubte Kind wurde von 
ihrer deutſchen Mutter mit außerordentlicher 
Sorgfalt und Strenge erzogen. Erſt verhaltnif- 
mäßig ſpät durfte ſie erfahren, daß ſie für den 
Thron berufen war, und demgemäß war ſie als 
Kind frei von allen Anſprüchen, in ihr die zukünf- 
tige Herrſcherin eines Reiches zu ehren, in welchem 
im buüchſtäblichen Sinne des Wortes die Sonne 
nicht untergeht. 

Ihre Erziehung war vortrefflich; die Königin 
beherrſcht außer ihrer Mutterjprahe mit voll- 
kommener Meiſterſchaft das Deutſche und das 
Franzöſiſche und vermag ſich auch im Italieniſchen 
auszudrücken. Sie ſpielt mit ſo vollkommener 
Fertigkeit Klavier, daß es ihr einſt möglich war, 
auf einem ihrer Kofconcerte Jenny Lind in fein- 
fühligfter, verſtändnißvollſter Weiſe zu begleiten. 
Sie ift ferner eine geübte Aquarellmalerin, ein 
Talent, das die Kaiſerin Friedrich und ihr Grof- 
ſohn, der deutſche Kaiſer, von ihr geerbt haben, 
In ihrer Jugend war fie auch eine kühne und 
leidenſchaftliche Reiterin. Bis in die innerſte 
Fiber ihres Weſens Engländerin, iſt die greife 
Herrſcherin von ſtrengſter Kirchlichkeit und tiefem 
religiöſen Gefühl. Ihre Unterthanen heben es 
als eins ihrer größten Derdienſte hervor, daß 
der engliſche Hof, deſſen Ruf früher nicht gerade 
der beſte war, unter ihrem Regiment einer Lod 

teni n 

dbarer 


nicht auf, ihren unvergeßlichen Lebensgefährten 
zu beklagen. Sie hat ſeitdem die Tracht von 
düſterem Schwarz nur noch in Ausnahmefällen, 
bei beſonders feſtlichen Gelegenheiten oder in der 
Sommerfriſche ihres ſchottiſchen Beſitzthums, ab- 
gelegt. 

In den nächten Tagen findet die Feier ihres 
ſechzigjährigen Regierungsjubiläums ſtatt. Kuldi⸗ 
gungen aus allen Theilen der Welt, wie ſie die 
Welt wohl noch nie geſehen, werden der greiſen 
Fürſtin dargebracht werden. Bon Deutſchland ift 
bekanntlich Prinz Heinrich, unſeres Kaiſers 
Bruder und der Jubilarin Enkel, unterwegs, um 
unſer Vaterland bei den Seſtlichkeiten zu vertreten. 
— — ——ũ ͤ. — — 


Rußland, Japan und Korea. 

Wie dieſer Tage gemeldet, haben jüngſt auf 
Korea zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden. An- 
geblich handelte es ſich um Intriguen, den König 
dahin zu beeinfluſſen, daß er ſeinen Vater zum 
Regenten ernenne und ſowohl die ruſſiſche wie 
apaniſche Partei bei Seite ſchiebe. Für dieſe 
nme giebt nun eine japaniſche Zeitſchrift 
folgende Erklärung: 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Sechzehntes Kapitel. 
In einem kurzen geſchäftsmäßigen, von der 
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Hand eines Kanzliſten geſchriebenen Billet ere | 1 
Möglichkeit nicht vorgeſehen hat, wäre es immer. 


ſuchte Mohrungen bald nach ſeiner Ankunft die 
Gräfin Hohenſtein um ihren Beſuch. Raffaella er- 
chien noch am Abend deſſelben Tages, an welchem 
e dieſe Aufforderung erhalten hatte, und mit dem 
Ausdruck geſpannteſter Erwartung hefteten fim 
ſchon in dem Moment, da ſie die Schwelle des 
Privatzimmers überſchritt, ihre dunklen Augen 
auf das Antlitz des Rechtsanwalts. Dies Antlitz 
aber trug nur das Gepräge einer ernſten Ruhe 
und war ſelbſt für ihren Scharfblick heute völlig 
undurchdringlich. x 

„Sie find auf Hohenſtein geweſen, Herr Doctor?” 
. brennende Ungeduld nicht verhehlend. 
72 re N inen tige 
ae re FEE 

einen ſehr günftigen, Grau Gräfin“, erwiderte 
er in ſenem gelaſſenen Tone, den fr fih im Der- 
kehr mit ſeinen Clienten zu eigen gemacht hatte. 
-Ich hoffe, daß Ihr Prozeß gewonnen werden 
wird auch für den Fall, daß das Gericht die 
Giltigheit des Kohenſtein'ſchen Fausgeſetzes an⸗ 
erkennt.“ 

Eine ſtolze, triumphirende Freude leuchtete in 


Raffaellas Zügen auf. „Auch für dieſen Fall? 


So bin ich alſo ganz ſicher, zu ſiegen?“ 

„Nicht abſolut ſicher, Frau Gräfin, denn in 
einem zweifelhaften Rechtsfalle läßt ſich die Ent- 
Iheibung des Gerichtshofes mit Beſtimmtheit 
niemals voraussagen. Aber ich glaube Ihnen 
mit gutem Gewiſſen Hoffnung auf einen günstigen 
weidang machen zu dürfen. Da die Documente, 
Halde Ihre Abſtammung aus einem altadeligen 

alieniſchen Geſchlechte beweiſen, unzweifelhaft 


berichte aus Goul 


der geheimen Vereinbarung widerſpricht, die der 
i A ae der ruſſiſche Gefandte in Korea 


königliche Cabinetsordre geſtoßen, die für unſeren 


Am koreaniſchen Hofe herrſchte in den Tagen 
vom Ende April und Anfang Mai eine ſehr große 
Aufregung, weil bekannt wurde, daß der jetzt in 
Petersburg als Gefandter von Korea wirkende 
frühere Kriegsminiſter Ming ſchon als ſolcher mit 
dem ruſſiſchen Geſandten Weber vor längerer Zeit 
eine heimliche Abmachung getroffen hatte, wonach 

60 Ruſſen zur Ausbildung des horeaniſchen 
Heeres auf fünf Jahre nach Korea geſchicͤkt 
werden ſollten. Unter dieſen 160 Rufjen follten 
29 Offisiere, 95 Unteroffiziere und die übrigen 
Militärärzte und fonftige eg pi fein. , 
Ihr geſammtes Jahrgehalt war auf 98 000 Yen 
feſtgeſetzt und ſcheinbar von Korea, in Wirklich- 
keit aber zum größten Theile von Rußland zu 
bezahlen. Wie der japaniſchen Zeitung „Jomiuri- 
Schimbun“ aus Söul gemeldet wurde, waren der 
Miniſter des Auswärtigen Li und einige andere i 
koreaniſche Miniſter über die heimliche Abmachung f 
des früheren Kriegsminiſters Ming, von der auch 
ſie erſt ſetzt Kenntniß erhielten, ſo ſehr erzürnt 
und entrüſtet, daß fie am 1. Mai beſchloſſen, ihre 
Entlaſſung einzureichen. Als die japaniſche Re- 
gierung am 25. April von der Enthüllung be⸗ 
nachrichtigt wurde, forderte ſie den kaiſerlich japani⸗ 
ſchen Geſandten Kato in Goul fofort telegraphiſch 
auf, beim König von Korea Beſchwerde zu führen; 
und ſchon am nächſten Tage hatte der Geſandte 
eine Audienz beim Könige, worauf im Aus- 
wärtigen Amte zu Tokio umgehend lange Draht. 
einliefen. Gleichzeitig fragte 
auch der fapanifhe Minifter des Aeuferen Graf 
Okuma beim Vertreter des kaiſerlichen Geſandten 
in Petersburg, Geſandtſchaftsſecretär Profeſſor 
Dr. Motono, telegraphiſch um Beſtätigung der 
enthüllten Abmachung an. Auch im koreaniſchen 
cae fanden täglich eingehende Berathungen 
tatt, 

Es werden wahrſcheinlich jetzt rege diplomatiſche 
Berhandlungen zwiſchen den Cabineten von Tokio, 
Góul und Petersburg geführt, weil die geheime 
Abmachung zwiſchen Ming und Weber offenbar 


zu Söul abſchloſſen und moria er 
ſandtſchaft daten in Korea un 
An Zeit mehr als Japan zugleich unter- 
a ee 


teat 


Deutſchland. 


O Berlin, 16. Suni. IKaiſerreiſe.] Wann 
der Kaiſer in Köln ano wird, um den 
Denkmalsfeierlichkeiten für Kaiſer Wilhelm I. bei- 
zuwohnen, iſt noch nicht genau beſtimmt. Wie 
uns heute Abend aus Kiel telegraphirt wird, 
fährt der Kaiſer am Montag auf der „Hohen- 
ollern“ in die Nordſee, um an Bord des Schul- 
Ihiffes „Mars“ der durch den Admiral Knorr 
erfolgenden Inſpicirung des Geſchwaders bei- 
zuwohnen. Nach dem „Hamburger Fremden- 
blatt“ ſcheint der Kaiſer auch noch einen 
Beſuch in Hamburg zu beabſichtigen, um 
die dortige Landwirthſchafts Ausftellung zu 
beſichtigen; nur im Behinderungsfalle ſollen 
ihn ſeine beiden älteſten Söhne dort ver- 
treten. Zeft ſteht, daß der Kaiſer am 
20. Juni in Brunsbüttel eintrifft, wo die Yacht 
„Hohenzollern“ zur Abfahrt nach Helgoland 


ä 
echt ſind: da nach Ausweis derſelben einige 
Shrer Vorfahren durch Heirath mit fürſtlichen 
Geſchlechtern verſchwägert waren, ſo würde gegen 
Ihre Ebenbürtigkeit ein ſtichhaltiger Einwand 
kaum erhoben werden können, wenn nicht Ihre 
Bühnenthätigkeit als gleichbedeutend angeſehen 
würde mit einem freiwilligen Derzicht auf die Bor- 
rechte Ihrer Geburt, Die letztwillige Verfügung 
des Zürften Lothar ſteht ja ganz und gar auf 
dem Boden einer ſolchen Rechtsanſchauung, und 
da das Hohenſtein'ſche Geſetz eine derartige 


hin denkbar geweſen, daß die Richter der Gre 
klärung des verſtorbenen Zürften eine ent- 
ſcheidende Bedeutung beigemeſſen hätten. Nun 
bin ich aber in dem fürſtlichen Archiv auf eine 


Fall um ſo bedeutſamer iſt, als ſie ein Alter von 
mehr als hundert Jahren hat. Dieſe Ordre iſt 
die Antwort auf eine Eingabe des damaligen 
3amilienoberhauptes der Kohenſtein. Auch da. 
mals ging nämlich der älteſte Agnat und Erbe 
des Hohenſtein'ſchen Fürſtentiteis mit der Abſicht 
um, eine Dame vom Theater zu ſeiner Gattin zu 
machen, und auch damals war es, genau wie in 
unſerem Falle, eine Dame aus altadeligem Geſchlecht. 
Sie ſcheint einer framzöſiſchen Gomödianten- 
Geſellſchaft angehört zu haben, wie mich ihr 
Name vermuthen läßt. In der Cabinetsordre 
find nähere Angaben darüber nicht enthalten, 
und eine Abſchrift der Eingabe des Fürſten be- 
fand ſich leider nicht bei den von mir durch- 
geſehenen Acten. Jedenfalls aber iſt der Fürft 
von der Wahl feines Sohnes ſehr wenig entzüct 
geweſen und hat den Landesherrn auf das 
dringendſte gebeten, den verliebten Jüngling da⸗ 
durch zur Vernunft zu bringen, daß er ihn — 
gewiſſermaßen durch einen Commentar zu dem 
vorhandenen Fausgeſez — für den Fall einer 
Heirath mit der Schauſpielerin ausdrücklich von 
allen Rechten feiner Erftgeburt ausſchließe. Die 
königliche Antwort aber iſt weſentlich anders 
ausgefallen, als der feudale Serr es erwartet 
haben mag; denn mit dürren, unzweldeutigen 


wurde er in Amſterdam. 
er nach der Hauptſtadt der Niederlande. 


terbalten, aber | 188 
darauf ging er nach Südafrika und wurde jum 


Morgen-Ausgabe, 


Dernſprech-Anſchluß für unfer 


General-Anzeiger für Danzig forvie die nordöſtlichen Provinzen. u enen tte ae 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Nontag früh. == Beitellungen werden tn der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, 
Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für bie „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Witz blatt „Danziger Fidele Blätter“ 
und dem „Deſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ viertelſährlich 2 Mk., durch die Poft bezogen 2,25 Dik., bei einmaliger Zuſtellung 2.65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Injerate 
koſten für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


bereit liegt. Die Regatten werden den Kaiſer einige 
Tage auf ſeiner Yacht vor Helgoland feſthalten. 
Dann wird die Nordlandsreiſe angetreten, wahr- 
ſcheinlich Anfangs Juli, genau ſteht der Tag 
neueren Beſtimmungen zufolge noch nicht fefl. 
Am 5. Auguſt iſt der Kaiſer aber ſicher in Kiel 
wieder zurück; und am 6. Auguft — die gegen- 
theiligen Meldungen find nicht zutreffend — reift 
der Kaiſer nach Rußland, um den Beſuch des 
Zaren Nicolaus zu erwidern. Es iſt noch nicht 
definitiv eniſchieden, ob der Land- oder Waſſerweg 
gewählt werden wird. Mitte Auguſt iſt die ruſſiſche 
Reife beendet; die große Parade, die Manöver 
ſtehen vor der Thür. 

In Köln iſt man emſig mit den Empfangs- 
vorbereitungen beſchäftigt. das denkmal iſt 
bereits fertig aufgeſtellt und wird mit ſeinem 
gewaltigen Granitunterbau und den geplanten 
gärtneriſchen Anlagen eine Zierde des Maijer- 


Wilhelm-Ringes, des ſchönſten Theiles der prád)- 


tigen Neuſtadt, bilden. Der Zuzug von außen 
verſpricht ein ganz bedeutender zu werden. Die 
Straßen, welche das Kerrſcherpaar paſſirt, 
werden herrlichen Schmuck tragen, aber die 
Krone aller Beranftaltungen wird gutes 
Wetter vorausgeſetzt — die abendliche Flotten- 
parade, die Rheinufer Illumination und 


die Beleuchtung der Domthürme bilden, Don 


dem Kaiſer erwarten die Kölner aber auch noch 
eine Entſcheidung in einer die Gemüther ſehr er- 
regenden Frage. Bekanntlich iſt vor dem wunder- 
vollen Weſtportale der Kathedrale ein altes 
römiſches Thor bloßgelegt, die ſogenannte Porta 
Paphia. Der Kaiſer hat ſich die Entſcheidung, ob 


das Thor erhalten werden ſoll, vorbehalten. 


* [Dr. Lends], der in Berlin weilende Staats- 
fecretar des Transvaal, iſt in Mageleng auf Java 
geboren, alſo holländiſcher Oſtindier. Erzogen 
Sechs Jahre alt, kam 
Als 


in efit  Tabhı 
den Grad eines Doctors der Rechte. Bald 


Generalſtaatsanwalt der ſüdafrikaniſchen Republik 
gewählt. Dr. Leyds iſt erſt 39 Jahre alt; Staats- 
ſecrelär iſt er feit 1889. Während feiner Amts- 
pub: hatte er, wie wenig andere, Gelegenheit, 
n die Geſchiche des Staates und Südafrikas ein- 
zugreifen. Der Gtaatsjecretär des Transvaal 
ſpricht fließend engliſch. Auch iſt er ein Athlet 
und vortrefflicher Billardſpieler. 

[ Weinbaucongreß.] Der diesjährige deutſche 
Weinbaucongreß findet vom 12. bis 15. September 
in Freiburg im Breisgau ſtatt. Mit demſelben 


wird eine Ausſtellung von badiſchen Weinen, 


Schaumweinen und gebrannten Wäſſern ver- 
bunden ſein. 

* [Litewhen für Offiziere.] Nachdem be⸗ 
kanntlich bereits feit längerer 3eit die Litewken 
in der Armee für die Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften eingeführt worden, iſt das genannte 

leidungsſtück ſeit kurzem auch von Offizieren 
in Gebrauch genommen worden. Die Litewken 
alga i follen fih als ſehr zweckmäßig er- 
weiſen. 


EAD EFT PELE ETI 


Morten iſt darin ausgeſprochen, daß die 
Makellofe Herkunft der Gattin das einzige 
entſcheidende Merkmal der Ebenbürtigkeit fei, 
und daß dieſe letztere wohl durch eine wirklich 
ehrenrührige Handlung, nicht aber durch die bloße 
Zugehörigkeit zu einer Komödiantentruppe ver- 
loren gehen könne. — Eine unmittelbare praktifche 
Folge hat jene Cabinetsordre allerdings nicht ge- 
habt, denn an ihrem Supe findet ſich eine — 
vermuthlich von der Hand des Fiirjten ſelbſt 
herrührende — Bemerkung, in welcher er Gott 
dafür dankt, daß er feinem Sohne noch zur 
rechten Zeit die Augen geöffnet habe. die 
franzöſiſche Schauſpielerin iſt alſo niemals eine 
Fürſtin Hohenftein geworden, und es läßt ſich 
begreifen, daß die Erinnerung an jene Epiſode 
nicht bis auf die letzten Generationen 
der Familie gekommen iſt. Zürft Lothar 
mochte keine Ahnung von dem Vorhandenſein 
der fraglichen Cabinetsordre haben, und ich 
zweifle auch, daß ſie dem Anwalt Ihres Gegners 


bekannt geweſen iſt. Sie aber, Frau Gräfin, 


dürfen den Zufall, der ſie jetzt an's Licht ge⸗ 
bracht hat, jedenfalls als einen ſehr glücklichen 
betrachten; denn da in einer Frage, wie es die 
vorliegende iſt, leider viel weniger allgemein 
giltige Rechtsgrundſätze, als veraltete perfönliche 
Anſchauungen und feudale Ueberlieferungen für 
die Entſcheidung maßgebend ſein werden, muß 
dieſe königliche Auffaffung nothwendig ein ganz 
bejonderes Gewicht für die Richter haben.“ 

Zum erſten Male, fo lange fie mit ihm ver- 
kehrte, halte Raffaella unbewußt ein wenig die 

aske gelüftet, hinter der ſie ſo lange mit echt 
ſchauſpieleriſcher Geſchicklichkeit ihr wahres Geſicht 
vor ihm verborgen. Was ſich während ſeiner 
Eröffnungen in ihren Augen ausprägte und was 
aus ihren ſchwarzen Augen funkelte, war nicht 
mehr die begreifliche und berechtigte Freude eines 
von ſchwerem Bangen befreiten Diutterberjens, 
fondern es war unverhohlene Habjudt und die 
triumphirende Befriedigung niedrigen Ehrgeizes 
und heißen Radedurftes. Wie Mohrungen fie 
letzt anſah, vermochte er plötzlich nicht mehr zu 


bei ſammtlichen 


1897. 


* [Maldbrände] haben in Preußen in den 
14 Jahren 1881 bis 1894 5434 ftaltgefunden, 
25 762 Hectar Fläche beſchädigt und einen Schaden 
a ba eer Mark verurſacht. aoe 

ten Gejammtbeftande der preußiſchen Forften, 
rund 8170000 Sectar, haben im Jahresdurd- 
ſchnitte 0.242 auf's Taufend einen Brandſchaden 

erlitten, während der beiden Jahre 1892—1893 

aber 0,710 auf's Zaujend. Die „Stat. Corr.“ 

bemerkt dazu: Den Baumbeftand gegen Feuers 
gefahr zu verſichern, ift bisher nicht üblich ge- 
weſen: aber die großen Berlufte, welche einige 

Beſitzer neuerdings erlitten haben, rechtfertigen 

den Wunſch nach Abbilfe, die frellich auf eine fo 

einfache Weile wie bei den allermeifien Ge- 
bäuden nicht zu erreichen ſein wird. Seit ende 

1880 haben fih 342 größere Brände in fisca- 

liſchen Forſten ereignet, durch welche 8,76 
Hectar Holjbeftande verbrannten; das find im 
Jahresdurchſchnitte 24 Brände und 542 Hectar 
Umfang oder zwei Neuntel vom Tauſend der 
| vorhandenen Fläche. 

Braunſchweig, 15. Juni. Die Aufhebung des 
Coalitionsverbots politiſcher Vereine foll dem 
nächſten ordentlichen Landtage in einem Geſetz- 
entwurf vorgeſchlagen werden. 

Wiesbaden, 14. Juni. Zum bevorſtehenden 
80. Geburtstage des Grokhersogs von Luxem- 
burg, ehemaligen Herzogs von Naffau, wollten, 
wie der „Magdeburger Zeitung“ berichtet wird, 
Deputationen aus Wiesbaden, Weilburg, Rónig- 
¡ ftein u. f. w. Glückwunſchadreſſen überbringen, 

Das groß herzogliche Hofmarſchallamt giebt jetzt 
| bekannt, daß, um den Großherzog bei feinen 
; hohen Jahren vor Anſtrengung und Ueber- 
müdung zu bewahren, keinerlei Deputation, weder 
aus dem Inlande, noch aus dem Auslande, 
empfangen werde, daß aber das Hofmarſchallamt 
alle Glückwünſche übermitteln wird. In Diese 
baden wird eine Zeſiſchrift des Majors a. D. 


Kolb über den Großherzog erſcheinen. 
— ———— 


Coloniales. 


*[Ueber die kaiſerliche Schutztruppe in 


men find, 

o weiß Major Leutwein nicht, was er mit ern 
Soldaten anfangen foll, und ſchickte deshalb 
bisher mit jedem Schiffe eine Anzahl nach Deutſch⸗ 
land zurück, in erſter Linie alle Invallden. Der 
letzte Transport von 100 Mann ging am 8. März 
von Swakopmund ab, und zwar waren es jue 
meiſt Leute, die ſchon 1894 herüberkamen, Im 
Mai follte noch ein zweiter Transport von 
80 Mann abgehen, doch iſt dies nicht erfolgt, da 
demnächſt eine größere Expedition nach dem 
Norden zieht, um den Eingeborenen die Waffen 
abzunehmen, was jedenfalls nicht auf ganz güt- 

lichem Wege abgehen wird. 

Sehr wenig angenehm berührt find die Mann- 
ſchaften der Schutztruppe davon, daß, wie es 


heißt, das Auswärtige Amt mit dem Gedanken 
umgeht, die Löhnung herabzuſetzen, und zwar bei 
Unteroffizieren von 100 auf 60 und bei Gemeinen 
von 831/s auf 50 MR. 
bedeutende Kerabſetzung würde noch ſchwerer 
empfunden werden, weil fetzt durch die neuen 
Zölle alle Bedarfsgegenſtände viel theurer geworden 
find, fo daß 3. B. 
mit Zoll 2, 


Dieſe an ſich ſchon ganz 


eine Flaſche Bier gegenmärti 
Mk. koſtet, alſo ein für den Soldaten 


begreifen, daß fie ihm je zuvor halte berückend 

ſchön erſcheinen können, daß er Monate lang 

trotz alles Kämpfens und Widerſtrebens faft 
willenlos unter dem Banne dieſer Frau ge 
ſtanden hatte. 

Und es war, als ob fie etwas von dem une 
günſugen Eindruck ahnte, den fie foeben auf ihn 
hervorgebracht hatte. Sie hätte ſonſt kaum fo 

| rate ihr ſüßeſtes Lächeln wiedergefunden und 
jenen weichen Klang ihrer Stimme, mit welchem 
ſie ſagte: „Ich wußte ſehr wohl, was ich that, 
als ich Sie vor einigen Monaten mit Bitten be- 
ftürmte, meine DBertpeidigung zu übernehmen. 

Kein Anderer würde gethan haben, was 

Sie für mich thaten, und Keinem, ſelbſt 

wenn er den redlichſten Willen gehabt hätte, 

mir zu helfen, würde es fo gelungen fein. 

Aber ſeien Sie verſichert, daß meine Dankbar- 

keit nicht geringer fein wird, als Ihr Berdienft 
um meines Kindes Glück. An dem Tage, da 
; jene Anderen vor uns im Staube liegen, da wir 
dieſen heuchleriſchen Intriganten und ſeine ſchöne 
Braut wie freche Eindringlinge aus dem Schloſſe 
Hohenftein verjagen dürfen — an dieſem Tage, 
Herr Doctor, mögen Sie als Ihren Lohn von 
mir begehren, was Sie wollen! Was es auch jet, 
ich ſchwöre feierlich, daß ich es Ihnen nicht ver. 
weigern werde.“ 

Sie hatte ſich ein wenig vorgeneigt, 
Augen ſuchten die feinigen, Mohrungen 
ihrem Blick gefliſſentlich aus und 
ſeinen gemeſſenen, geſchäfts mäßig 
auch nur im Geringſten zu ändern : 
bühren find durch 


und ihre 
aber wich 
ſagte, ohne 
kühlen Ton 
geſehliche D ¡ 3 
se e Vorſchriften feftge- 
ſtellt, Frau Gräfin! Was aber Ihre . — hund- 
gegebene Abſicht in Bezug auf die Comteffe Hertha 
Kohenſtein anbetrifft, jo ſetzt mich der Kaß, den 
ich darin wahrzunehmen glaube, einigermaßen in 
Erſtaunen. Die Art, in welcher die Comteſſe von 
Ihnen ſprach, konnte mich nicht vermuthen laffen, 
daß Ihre Empfindungen für die junge dame von 
ſolcher Art ſeien.“ (Fortf, folgt.) 


ia. 


faft unerſchwingliches Cugusgetrank geworden iſt, 
während andere Getränke noch theurer ſind. 
Wenn die Kürzung der Löhne wirklich ein- 
tritt, wird es den Unterofftzieren wie gemeinen 
Mannſchaften nahezu unmöglich gemacht, ſich 
etwas zu erſparen und eine kleine Summe zum 
Ankauf im Lande zurückzulegen. Damit würde 
aber die frühere Abſicht der Regierung, weiße 
Anſiedler in's Land zu ziehen, ſicherlich wenig er- 
füllt werden; und wenn ſich andere Anſiedler 
in's Cand ziehen und die Schwarzen ſich zu 
Schutztruppen ausbilden laſſen, ſo würden doch 


in unruhigen Zeiten Anfiedier, die früher jahre- | 


lang als Soldaten im Lande dienten, die zuver- 
lajfigfte Stütze bilden. 


Bon der Marine. 
Portsmouth, 16. Zuni. der Kreuzer „König 
Wilhelm” ift heute Morgen in Spithead ein- 


getroffen. 
RAN A 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der Kaiſer in Liegnitz. 
eiegnitz, 16. Juni. Der Raifer traf heute Mittag 
1 Uhr auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof ein 
und wurde von dem commandirenden General 
v. Bomsdorff und dem Oberpräſidenten Jürſten 
Hatzfeldt empfangen. Dom Bahnhof begab ſich 
der Kaiſer im offenen Wagen nach dem Denkmals- 
platz am Eingange der Königsallee. Schulen und 
Dereine bildeten auf dem Wege dorthin Spalier. 
Auf der ganzen Fahrt wurde der Monarch von 
einer zahlreichen Menge  begeiftert begrüßt. 

Sämmtliche Glocken der Stadt läuteten. 

Als der Kaiſer auf dem denkmalsplatze eintraf, 
prajentirte die erſte Compagnie des Jubel- 
Regiments (Grenadier-Regiment König Wilhelm L 
(2. weſtpreußiſches) Nr. 7) als Ehren-Compagnie. 
Unter den Klängen des Präſentirmarſches ritt der 
Kaiſer die Front ab und nahm dann unter dem 
Kaiſerzelt Platz. Nach einer kurzen Anſprache 
des Regierungsprafidenten Heyer trat der Kaiſer 
an den Grundſtein heran und führte drei 
Hammerfhläge mit folgenden Worten aus; 
„Heimgegangenen zum Gedächtniß, Lebenden zur 
Erinnerung, Kommenden zur Nacheiferung!“ 

Darauf ergriff der Oberbürgermeiſter Oertel 
das Mori und hob die Beziehungen der Stadt 
Liegnitz und des Regiments zu den Hohenzollern 
hervor; er dankte dem Kaiſer für ſeinen Beſuch 
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer. 

Nachdem der Kaiſer dem Oberbürgermeiſter 
herzlich gedankt und den Bildhauer Böſe mit einer 
huldvollen Anſprache ausgezeichnet hatte, erfolgte 
die Abfahrt zur Parade auf dem Haag. der 
Kaiſer ſtieg beim Schießhaus zu Pferde. Das Re- 
giment formirte 


n 
efi 


100 Jahren gedachte und demſelben feine Glüc- 
wünſche ausſprach. Als Zeichen ſeines Dankes 
verlieh er dem Regiment Säcularfahnenbänder 
mit der Jahreszahl 1897. Oberſt Freiherr von 
Lüdinghauſen dankte dem Kaiſer und ſchloß mit 
einem dreifachen Hurrah auf den oberſten Kriegs- 
herrn. Hierauf folgte ein zweimaliger Borbei- 
marſch des Regiments vor dem Kaiſer, welcher 
ſich alsdann an die Spitze der Fahnencompagnie 
ſetzte und dieſelbe unter den brauſenden Koch- 
rufen der Bevölkerung in die Kaſerne führte. 
um 4½᷑ Uhr fand im Offisiercafino ein Diner 
von 880 Gedecken ſtatt. a 


Veränderungen im Minifterium? 

Berlin, 16. Juli. Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
halten die Nachricht, daß dem Reichstag in diefer 
Seſſion eine Marinevorlage zugehen werde, für 
unglaubwürdig und bemerken weiter: „Was 
manche Blätter aus der Unterredung zwiſchen dem 
Finanjminifter v. Miquel und dem Contre-Admiral 
Tirpitz combiniren, iſt eine ebenſo haltloſe Der- 
muthung, wie der weitaus größte Theil der 
Meldungen über Perſonalveränderungen im 
Miniſterium etc., welche an die Hierherkunft des 
3inan3minifters aus Wiesbaden geknüpft find,” 

Die „Nationalztg.“ ſchreibt: Die Entſcheidung 
Uber die ſchwebenden Perſonenfragen innerhalb 
der Reichs- und der preußiſchen Regierung ſcheint 
ſich noch zu verzögern. Finanzminifter v. Miquel 
wird dem Dernehmen nach noch einige Tage hier 
bleiben und dann zur Zortjegung feiner unter- 
brochenen Kur nach Wiesbaden zurückkehren. 
Don den im Umlauf befindlichen Gerüchten ſcheint 
uns das am meiſten begründet, daß Miniſter von 
Bötticher zurücktreten und Herr v. Miquel an 
feiner Stelle Bicepräfident des Gtaatsminifteriums 
werden wird, und wenn Herr v. Bötticher zurück- 
tritt, ſo wird dies, wie erwünſcht ihm ſelbſt eine 
andere Wirkſamkeit auch fein mag, als Anzeichen 
nahender Erfolge der agrariſch-reactionären Be- 
ſtrebungen zu erachten ſein. Sollte v. Miquel 
Stellvertreter des Reichskanzlers und ſomit der 
redneriſche Vertreter der inneren Reichspolitik 
im Reichstag werden, ſo würde die ungewöhnliche 
parlamentariſche Kunſt, die er bei der Durch- 
bringung der preußiſchen Steuerreform und 
neuerdings bei den Beſoldungsverbeſſerungen im 
Landtag bewährt hat, ſich im Reiche zu erproben 
haben. Mehr werden wir vor der Hand aus den 
Perjonalveränderungen, wie die vom Gerücht an- 
gekündigten, nicht folgern, denn, gleichviel 
welchen Umfang dieſe augenblicklich annehmen 
mögen, ſo bleibt es eine offene Frage, ob in den 
nächſten Monaten eine Veränderung in den 
Aemtern des Reichskanzlers und des Staats- 
ſecretärs des Auswärtigen Amts eintritt, und 
die weitere Frage würde fein, ob im Zalle der- 
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artiger Beränderungen das, was fetzt gefdieht, 
ſich dann als Vorbereitung darauf oder nur als 
Intermezzo erweiſen würde, ohne maßgebende 
Bedeutung für die weiteren Deränderungen 
und für die politiſche Tragweite dieſer. 

Die „Kreuzzig.“ meint, an einen Rücktritt des 
Reichskanzlers ſei jedenfalls nicht zu denken. 

Nach dem „Lokal- Anz.“ entbehrt die Mit- 
theilung, der Miniſter des Innern, Schr. 
v. d. Recke, ſolle durch eine andere Perſönlichkeit 
erſetzt werden, jeder Begründung. 


Zum Kampf der Bórje. 

Berlin, 16. Juni. Unter den hieſigen Kaufleuten 
iſt ein Unterſtützungsfonds für die durch die 
Schließung der Derſammlungen der Getreide- 
händler beſonders geſchädigten Perſonen aufge- 
bracht worden. 

Ueber eine Neugeftaltung des ſogenannten 
„Frühmarktes“ ſchweben, wie das Organ der 
brandenburgiſchen Tandwirthſchaftskammer mit- 
theilt, Berhandlungen, die Erfolg verſprechen in- 
fofern, als daraus entweder ein ordnungs- 
gemäßer, privater Frühmarkt, oder ein von der 
Behörde einberufener und überwachter öffentlicher 
Getreidemarkt hervorgehen wird. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Deutſche Tagesztg.“, empfiehlt, die Organiſation 
des Getreideverkaufs auf genoſſenſchaftlichem Wege 
unverzüglich in die Hand zu nehmen; denn die 
durch den Schluß des Feenpalaftes gegebene 
wirkſame Unterdrüchung des börſenmäßigen 
Terminhandels hat nunmehr die Bahn für eine 
genoſſenſchaftliche Derkaufsorganiſation frei ge- 
macht. Dieje Organiſation fei nur und könne 
nur Aufgabe der Landwirthſchaftskammern ſein. 


Berlin, 16. Juni, die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
beſtätigt die Meldung, daß Contreadmiral 
Tirpitz zum Nachfolger des Gtaatsfecretärs im 
Reichsmarineamt, Hollmann, ernannt worden iſt. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ erinnert an die Erklärung 
Bismarcks vom 24, Januar 1882 bei den Der- 
handlungen über den Erlaß vom 4. Januar 1882, 
daß den Beamten die Freiheit, zu wählen, gar 
nicht beſchränkt werden ſolle, und an eine 
Aeußerung des Dinifters v. Puttkamer vom 
14, Dezember 1883, daß keinen Beamten wegen 
feiner Abſtimmung ein Nachtheil treffen ſoll. 
Die ,,Boff. 31g.“ fügt hinzu, angeſichts dieſer Er- 
klärungen dürfe man fragen, mit welchem Recht 
jetzt Oberlehrer Friche in Ddirſchau von der Re- 
gierung zur Verantwortung gezogen werden 
könnte. Diefe Frage habe nicht nur für die 
freiſinnige Partei Bedeutung, ſondern für alle 
Parteien, zumal unter dem wechſelnden Curs. 

— Nach der „Deutſchen Tageszeitung“ wurd 

die mi dem Keichsverſicherun 


genoſſenſchaftstage geſtern beftimmt behauptet, 


daß der Präſident des Reichs verſicherungsamts 


Bödiker fein Entlaſſungsgeſuch thatſächlich ein⸗ 


gereicht habe. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Central- 
direction des halferlihen archäologiſchen Inſtituts 
hat u. a. Oberlehrer Dr. Schönemann in Schlawe 
zum Stipendiaten des Inſtituts in der Abtheilung 
für claſſiſche Archäologle gewählt. 

— Nach einer Meldung des „Reichsanzeigers“ 
iſt dem Generaldireckor der Muſeen Schöne in 
Berlin der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Rath mit dem Prädicat 
worden. 

Waſhington, 16. Juni. 
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Greellen; verliehen 


Der Vertrag betreffend | 


die Annexion Hawaiis durch die Vereinigten 


Staaten iſt heute durch die Ber treter der beiden 
Staaten unterzeichnet worden. 
Japans haben einen Proteſt gegen die Annexion 
durch die Vereinigten Staaten überreicht, weil 
dieſelbe eine Verletzung der Bedingungen des be- 
ſtehenden Vertrages zwiſchen Japan und Hawaii 
herbeiführen könnte. 


Die Friedensverhandlungen. 

Konſtantinopel, 16. Juni. die Botſchafter 
halten immer noch Beſprechungen über die Feft- 
ſetzung der Zriedensbedingungen ab. die Ver- 
handlungen betreffen die Berichtigung der theffali- 
ſchen Grenze, 
der Capitulationen. Neben den Conferenzen treten 
regelmäßig die drei ſechniſchen Commiſſionen zu- 
ſammen und werden von den Botſchaftern über 
die jeweilig zu berathenden Fragen zugezogen. 


Aufruf! 


Werthe Mitbürger! 
Mit fteigender Beſorgniß richteten fic felt ge- 


die Kriegsentſchädigung, die Frage anſtaltete Abſchledsmahl 


Friedrich Wilhelm Schützenhauſes ſtatt. 


die Vertreter 


ordnung iſt der empfindlichſte Schlag, der den 
Deutſchböhmen zugefügt werden konnte. Am 
25. April ward genau dieſelbe Derordnung auch 
für Mähren amtlich veröffentlicht. 

Es gereicht zu nicht geringem Troſte, daß ſofort 
ein allgemeiner Sturm der Entrüſtung über dieſe 
Gewaltthat ſich unter den Deutſchen erhob. Alle 
politiſchen Parteiunterſchiede traten gegen den 
einen Entſchluß zurück, um jeden Preis dieſe 
Sprachenverordnung rückgängig zu machen. Die 
unzähligen Proteſterklärungen von Seiten deut- 
ſcher Gemeindevertretungen, die gewaltigen Aund- 
gebungen der Bolkstage van Teplitz und Reichen 
berg, die einmüthige Haltung der geſammten 
deutſchen Preſſe Defterreihs bezeugen die Ent- 
ſchloſſenheſt der Abwehr einer Schädigung, deren 
Folgen verhängnißvoll fein müßten. Bon ganz 
beſonderer Bedeutung iſt auch die Petition von 
81 deutſchen Profeſſoren der älteſten deutſchen 
Univerſität zu Prag, in der ſie um baldigſte 
Aufhebung jener Berordnung bitten und mit 
meiſterhafter Begründung den Nachweis erbringen, 
daß die Sprachenverordnung den Beſtand mehrerer 
Facultäten gefährden, ſa die ganze deutſche 
Univerfitat und damit fämmtliche deutſche 
Gymnafien und fonftige Mittelſchulen in Böhmen 
der Berödung überliefern würde. Ganz im gleichen 
Sinne ſprachen ſich mehrere andere öſterreichiſche 
Univerſitäten und techniſche Hochſchulen aus. 

Angeſichts dieſes nationalen Dertheidigungs- 
kampfes, deſſen Ausgang noch ganz ungewiß iſt, 
erſcheint es als nationale Pflicht, daß wir Deutiche 
im deutſchen Reiche den ſo ſchwer bedrohten 
Stammesgenoſſen in angemeſſener und noch viel 
kräftigerer Weiſe als bisher unſere Theilnahme 
kundgeben. Und wem fogar jetzt noch dieſe Pflicht 
nicht mit zwingender Macht vor der Seele ſtünde, 


der möge doch bedenken, daß es ſich in der Zurück⸗ 
weiſung flavifher Uebergriffe in Oeſterreich ganz; 


unwiderſprechlich um eine für das deutſche Reich 
ſelber höchſt wichtige Sache handelt. Nur unver- 
antwortliche Gedankenlofigheit könnte es zulaſſen, 
daß unſere natürliche Bormauer gegen den von 
Südoſten uns bedrohenden flavifhen Anſturm 
des Beiſtandes der Stammesbrüder entbehren 
und die bisher oft genug bewährte Dolkshraft 


der 2½¼ Millionen Deutſchböhmen bis zur Mehr- 


loſigkeit herabſinken müßte. 


bietet aber unſtreitig die beſte Gelegenheit die 
Mitgliedſchaft im „Allgemeinen deutſchen 


Schulverein zur Erhaltung des Deutihihums | 
ſatzungs⸗ 


im Auslande“. Dieſer Verein, der 
gemäß von allen politiſchen und religiöſen Be- 
ſtrebungen ſich fern hält, gewährt den deutſchen 
an der Sprachgrenze nach Kräften finanzielle und 
moraliſche Beihilfe, und fteht feit 16 Jahren mit 
den treueften öſterceichiſchen Vorkämpfern der 
deutſchen Sache in genauer Beziehung. 

Werthe Mitbürger! 


angelegentlich zum Beitritte ein. Vereinte Kraft 


bringt unſeren deutſchen Stammesgenoſſen eine 


hochwillkommene Kilfe. 


deutſchen Bolkhsthums und unſerer Dankbarkeit 
für ſeine Segnungen entſpricht! 
es Die Hauptleitung 
des Allgemeinen deutſchen Schulvereins 


tung des Deutfcth: m 


Beitrittserklärungen und Beiträge find zu richten 
an den Schatzmeiſter der Hauptleitung Herrn 
Dr. Bernard, Berlin C., Kurſtraße 34/35, oder 
an den Schriftführer der Ortsgruppe Danzig 
Herrn Stadtrath Dr. daſſe in Danzig. 


Die Postabonnenten 


der „Danziger Zeitung“ bitten wir, 
nunmehr die Neubestellung bei ihren 
Postanstalten zu besorgen. Eine un- 
unterbrochene Lieferung der Zeitung 
kann nur dann zugesichert werden, 
wenn die Bestellung sofort erfolgt. 


Der Abonnementspreis der „Dan- 
ziger Zeitung‘ mit dem illustrirten 
Witzblatt „Danz. Fidele Blätter“ 
unddem „Westpreussischen Land- 
und Hausfreund“ beträgt, ohne 
Bestellgeld, für das Vierteljahr 


nur 2,25 Mia. 


Danzig, 17. Juni. 


lAbſchiedseſſen für den Minifter-Refidenten 
Baron v. Wrangel.] Geſtern Nachmittag fand 
das von dem Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft 
u Ehren des von uns ſcheidenden bisherigen 
Generalconſuls Herrn Baron v. Wrangel ver- 


im Balconſaale des 


Die 


Tafel war durch prächtige Blumenſträuße ge- 


ſchmückt. Neben Herrn Baron o. Wrangel ſaß 


zur rechten Seite Herr Oberpräſident o. Gofler, 


raumer Zeit die Blicke aller derer, denen der 


Beſtand, die Ehre und die Entwickelung deutſchen 


Dolksthums im Auslande am Herzen liegt, den 


Vorgängen in Dejterreid zu. 


Wenn es noch 


eines Beweiſes dafür bedurft hätte, wie energiſch 


die Slaviſirung in Oeſterreich vorwärts ſchreitet, 
fo hat ihn die berüchtigte Sprachen verordnung 
vom 5. April d. J. mit verblüffender Deutlichkeit 
geliefert. Auf dem Wege bloßer minifterieller 
Derordnung wird plötzlich allen deutſchen 
Böhmens, die ſich dem Staatsdienſte widmen, 
der Zwang auferlegt, die tſchechiſche Sprache zu 
erlernen; die Gerichte in urdeutihen Gegenden 
ſollen künftig auch in tſchechiſcher Sprache ver- 
handeln; die jetzt amiirenden Deutíden ſehen 
unerwartet ihre weitere Verwendung in Frage 
geſtellt, ihre Laufbahn verrammelt. Den Tſchechen, 
die doch ihre ganze Cultur dem deutſchen Nach- 
barn verdanken, werden officiell noch viel mehr 
Thore geöffnet, durch die ſie überall über die 
Sprachgrenze in's geſchloſſene deutſche Sprach- 
gebiet vordringen und ihr Ziel verfolgen können: 
dem Deutſchthum mit allen Mitteln die Wurzeln 
des Dajeins abzugraben. Diefe Sprachver ; 
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| Gteinbutte , 


dann Herr Oberbürgermeiſter Delbrüh, zur 
linken Seite Herr Geh. Commerzienrath Damme, 
neben dieſem der neue Generalconſul Herr Staats- 
rath v. Bogoslamsky, gegenüber dieſen hatten dle 
erren Staatsrath v. Coviagin, Conſul Otto, 
Commerjienrath Stoddart, Stadtrath Kosmack 
und Sanitätsrath dr. Scheele Platz ge- 
nommen. Ferner befanden ſich an der 
Tafel die Herren Stadtverordneten Borfteher 
Otto Steffens, Baurath Breidſprecher, Geheimer 
Ganitätsraih Dr. Abegg, Gtadtrath Claaffen, 
Conful Kreßmann, Stadtrath Rodenacker, Conful 
York, Kaufmann Gieldjinski, Rittergutsbeſitzer 
v. Aries, Rechtsanwalt Spring, Eiſenbahndirecior 
Seering, Commerzienrath Wanfried, Kaufmann 
Emil Berenz, Conſul Patzig, Kaufmann Adolf 
Unruh, Conſul Meyer, Director der internationalen 
Kandelsbank Faberfeld, Conſul Brandt, Conſul 
Jörgenſen, Kaufleute Ed. Lepp, = Rodenacker, 
E. Gutſche, Profefior Director Dr. Conwentz, 
Director Szumann, Conful Mix, Conſul Albrecht, 
Kaufmann Joh. Ih und Gecretár des ruſſiſchen 
Generalconſulats v. Rardolinshi. 

Das Menu war folgendes: 3rúblingsfuppe, 
Sauce Colbert, Hammelrücken, 
neue Bohnen und Matjes-Hering, Hummer, 
Ravigottejauce, junge Hamburger Ente, Compot, 
Gurkenſalat, Ananas- und Erdbeer-Eis und 
Nachtiſch. ™ 
Nach dem vierten Gange ergriff 


[Ferien 
geſetzes beginnen 
enc am 


de. 


ven 


bedürfen, 
Mahnverfahren, 


| orſchuſſes verpflichtet. 
* (Rettung.] Vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr fie 


Commersienrath Damme das Wort. Redner 
ſchilderte die Bortheile, welche die Stadt Danzig 
durch Herrn Baron v. Wrangel genoſſen habe 
und beleuchtete weiter deſſen Verſtändniß für 
Danzigs Geſchichte und Alterthümer, wie dieſes 
feine bedeutenden Kunſtſammlungen bemiefen. Er 
habe alles gethan, mas für Danjigs Handel und 


Wandel fegenbringend gemejen fei. Redner 
fireifte dabei auch den beutich - ruffifmen 
für deſſen Zuſtandekommen 


die Mitarbeit des Herrn Barons v. Wrangel 
gewiß nicht zu unterſchätzen geweſen ſei. Wir 
ſehen, fuhr Herr damme fort, Herrn v. Wrangel 
mit Bedauern von uns ſcheiden, bitten ihn, ein 
freundliches Andenken an unſere Stadt mitzu- 
nehmen und wünſchen, daß er noch viele Jahre 
mit voller Thätigkeit für fein Vaterland arbeiten 
und wirken kann. Auch der Gemahlin des 

Herrn Barons gedachte Herr damme, indem er 

den Gefeierten bat, eine Blumenſpende für ſeine 

ice min Andenken mitzunehmen, Die Rede 
op mit einem dreimaligen oh a 

Baron v. Wrangel. Feen ‚au Merz 
Ein weites Hoch auf den Minifter-Refidenten 

brachte der neue General Conſul, Herr 

Staatsrath o. Bogoslawsky aus. Herr 
v. Wrangel ſprach ſeinen gerzlichſten Dank aus 
für die ihm dargebrachten Worte und Wünſche 
und für das herzliche Entgegenkommen, das er 
ſeit 18 Jahren in Danzig gefunden habe. Die 
| Anerkennung, die ihm zu Theil geworden fei, 
¡ glaube er nicht in ſolchem Maße verdient zu 
; haben. Er habe nur die an ihn geſtellten An- 
¡ fprúde erfüllt, wie fie jeder andere ehrliche Menſch 
erfülle. Das ihm dargebrachte Lob werde ihm 
ein ſchönes Andenken und ein Sporn für feine 
fernere Thätigkeit fein. Herr v. Wrangel leerte 
fein Glas auf das Wohl der Danziger Kauf- 
mannſchaft, der Danziger Bürger und auf das 
Wohl und Gedelhen der ſchönen Stadt Danzig, 
die ihm ſo nahe am Herzen gelegen habe. 

Herr Geheimrath Damme hielt darauf noch 
eine Anſprache, die er mit den Worten 
begann: „der Conſul geht, der Conſul 
kommt.“ Er fede der Wirkſamkeit des Herrn 
Gtaatsraths . Bogoslamskn, nach dem ihm aus 
feiner bisherigen Thätigkeit in Stettin voran- 


5 
Kandelsvertrag, 
| 
| 


e ; gegangenen Rufe, mit freudiger Hoffnung ent- 
Zu einer Bethätigung unjerer Antheilnabme | 


gegen und glaube, daß er Danzigs Wohl ebenjo 
fördern werde, wie jein Kerr Amtsvorgänger. 
Die Aníprade endigte mit einem Hoch auf Herrn 
Staatsrath v. Bogoslawsku. Diefer dankte 
wiederum und brachte auf Herrn Geheimrath 
Damme ein 13 aus. 

J Nat $201 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
bei den Juſtizbehörden die 
ni ı 15, Juli und endigen am 
15. September, Für die Derwaltungsgerichts⸗ 
ausſchüſſe, Oberverwaltungsgericht) gelten dagegen 
die 6wöchigen Ferien vom 21. Juli bis 1. September, 
welche bis 1879 auch nur die Juftiz hatte. Während 


der gerichtlichen Ferien werden nach geſetzlicher 

Schwingen wir uns in dieſer für fle fo fchmeren . 
Zeit zu einer Leiſtung auf, die der Würde des | 
y „serienfahen” find nad § 202 des Gerichts 
verfaſſungsgeſetzes: 


Beſtimmung nur in Ferienſachen Termine ab- 
gehalten und Entſcheidungen erlaſſen. Derartige 


Straffachen; Arreſtſachen und 


die eine 
Derfügung betreffenden Sachen; Meß 
34 wi 


einſtweil q 
no Mar 


veg Jurückha g der vom Miether | 
räume eingebrachten Sachen; Wechſelſachen; Ba n. 
ſtritten wird. — Auf Antrag kann das Gericht auch 
andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Beſchleunigung 
als Ferienſachen bejeichnen. — Auf das 
das Zwangsvollſtreckungsverfahren, 
das Concursverfahren und die Angelegenheiten der 


nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit find die Gerichtsferien 


ohne Einfluß. Die Bearbeitung der Vormundſchafts⸗ 


lachen, Nachlaßſachen, Lehns- und Fideicommiß- und 
| Benden, or i? bene e Mar e der Ferien unter- 
nicht vorhanden it r 
Eingaben und Geſuche, welche während der 
Ferien erledigt werden follen, find als „Ferien- 
ache“ zu bezeichnen und erforderlichenfalls als 
ſchleunig zu begründen. Anderer Anträge und 
Geſuche haben ſich die Parteien während der 
Ferien zu enthalten. 
* [Gin polniſcher Gemerbetag] für Weft. 
preußen wird am 4. Juli in Thorn ſtattfinden. 


* [Circus.] Zum diesjährigen Dominik hat 
ſich hier der Circus Braun, welcher gegenwärtig 
in weſtpreußiſchen Provinzialſtädten Dorftellungen 
giebt, angemeldet. der Marſtall des Circus zählt 
50 Pferde. 

* [Mit einer recht eigenartigen Anwendung einer 
Beſtimmung des allgemeinen Landrechts] hatte fi 
Montag die 8. Civilgammer am Berliner Landgericht 
zu befaſſen. Eine Frau hat ihren eigenen Mann und 
deſſen Mutter und Kutſcher wegen Beleidigung verklagt. 
Als nun der gerichtliche Vorſchuß von ihr eingefordert 
wurde, weigerte fie ſich, zu bezahlen und berief ſich 
darauf, daß ihr Ehemann für ihre Prozeßkoſten 
aufzukommen habe. Der Mann aber befiritt, in 
dieſem Falle hierzu verpflichtet zu fein, da fic die 
Klage ſeiner Ehefrau nicht nur gegen ſeine Mutter 
und ſeinen Kutſcher, ſondern auch gegen ihn ſelbſt 
richte. Das Candgericht erklärte ihn jedoch auf Grund 
der Beſtimmung des allgemeinen Landrechts, daß der 
Ehemann für die Kur- und Prozeßkoſten der Ehefrau 
aufzukommen hat, auch bezüglich der gegen ihn ſelbſt 

erichteten Klage für haftbar und ¿ur Leiſtung des 


—— — —ꝓůͤĩ ͤ— 


am Frauenthor ein ca. 6 Jahre alter Knabe in Gola; 
Unadtjamkeit in die Mottlau. Er wurde jedoch durch 
einen ihm nachſchwimmenden Arbeiter gerettet un! 
ſeinen in der Nähe wohnenden Eltern übergeben. 

* ([Bufammenftoh.] Heute Vormittag fuhr ein Gis. 
wagen, der in ſcharfem Trabe aus der Großen Gerber 
gaſſe um die Eche in die Naas dog, einen Arbeiter 
der einen Tragekorb auf dem Rücken trug und nich 
ſchnell genug ausweichen konnte, an, ſo daß derſelb 
jur Seite geworfen wurde und der Tragekorb unter 
die pferde gerieth. Glücklicherweiſe ift der Umge 
worſene ohne Verletzung davongekommen. 

» [Jorfimeifter.] Die Stelle des Negierungs- unt 
Jorſtraths bei der zum Regierung für den Forit 
infpectionsbejirh anzig Pr. Stargard iſt 
1. September dem Forſtmeiſter Dr. soapy 
Oberförſter be 
worden. 

Polizeibericht vom 16. Juni.] Berhajtet: 5 Per- 
darunter 1 Perfon wegen Gitilidyheite- 
1 Perfon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 
wegen Unfugs. — Geſtohlen: 1 goldene ankeruhr 
Nr. 817 362, 1 goldene Ankeruhr Nr. 843351, 1 ver- 

oldete Ankeruhr Nr. 26 131. — Gefunden: 1 Zee 

rofme, 2 Gefindedienftbücher auf den Namen Dagba- 
lene Schwabe, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 
holen aus dem Zundbureau der königl. Polijeidirection; 
1 fen er Kerrenhut, abzuholen aus dem Bureau des 
dritten Polizei-Reviers, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7. — 
Derioren: 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 goldener 
Trauring, gez. J. E. S. 2. 4. 1893, abzugeben im Fund 
bureau der königl. Polizei- Direction. 


zum 
bisher 


zu Kupferhütte (Hannover), riragen 


fonen, 
verbrechens, 


abyu- 


r 
7 ai 


wenn über Jortſetzung eines angefangenen Baues ge- 4 


behörden (Stadt- und Kreisausſchüſſe, Bejirks- - 
Wir laden euch hierdurch 


J 


Aus der Provinz. 


Zoppot, 16. Juni. Das hieſige neue Sommer- 


theater im Hotel Kaiſerhof wird am Sonntag mit dem 


Moſer-Schönthan'ſchen Luſtſpiel „Unſere Frauen“ er- 
öffnet werden. 

Chriftburg, 15. Juni. Geſtern Nachmittag farb 
‘aig nach — * Leiden Herr Rentier Rudolf Ludwig. 
m Jahre 1 zog E. von Polzin nach Chriſtburg 
und kaufte die damals Lebermann'ſche Apotheke. 1854 
wurde er zum Stadtverordneten gewählt. Hier ent- 
wickelte er eine rege Thätigkeit und in Würdigung 
deſſen machten ihn die Stadtverordneten vald zu ihrem 
Dorfteher. Bon 1860 bis 1873 gehörte er dem 
Magiſtrats-Collegium an. Als Ludwig im Jahre 1873 
aus dem Magiſtrats-Collegium ausſchied, wurde er 
alsbald wieder zum Stadtverordneten gewählt, deren 
Vorſitzender er bis zu ſeinem Tode verblieb. Zum 
70. Geburtstage wurde ihm das Ehrenbürgerrecht 
verliehen, er war der einzige Ehrenbürger der Stadt. 
Seit 1875 war er auch Director des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins. 

F. Stuhm, 15. Juni. Der heutige Bieh- und 
Pferdemarkt war gut mittelmäßig beſchicht. Die 

ändler kauften nur junge Kühe und zahlten hohe 
cie: 180—270 Mk. war das ſchwankende Angebot; 
für einjährige Stärken zahlte man bis 100 Mk. Das 
gekaufte Dieh wurde ſogleich per Bahn nach den weft- 
lichen Provinzen befördert. Don Settvieh waren nur 
einige Bullen vorhanden, es wurden hohe Preiſe ge- 
fordert, fo daß das meiſte Schlachtvieh unverkauft 
blieb. der Pferdehandel war gering, gute Waare 
nicht vorhanden. 5 

„Graudenz, 15, Juni. Heute fand hier die Gruppen- 
ſchau der land wirthſchaftlichen Bereine der Kreiſe 
Graudenz und Marienwerder ſtatt. Dieſelbe war be- 
ſchicht mit 86 Haupt Rindvieh (vorwiegend von Klein- 
grund beſitz), 70 Pferden, zum Theil mit Füllen, und 
einer kleinen Collection Lämmer, ſowie einer ver- 
hältnißmäßig umfangreichen Collection landwirth- 
ſchaftlicher Maſchinen und Geräthe. Für Rindvieh 
wurden vier Staatspreiſe zu je 100 Mk., einer ju 
75 Mh., je 4 zu 50 und feds zu 30 Mk., für Pferde 
fünf Preiſe zu je 100 Mk., ſieben zu je 50 Mk., 
fowie ſilberne und bronzene Medaillen und Vereins- 
preiſe gewährt. 

Or. Marninghen, 14 Juni. Drei Kinder ero 
trunken. Geſtern Nachmittag ertranken in dem Dorfe 
Juckniſchgen beim Baden in einem Teiche das Ge- 
chwiſterpaar Britt, 12 und 8 Jahre alt, ſowie die 
Fiabrige Tochter des Arbeiters Pucknat. 

Thorn, 16. Juni. (Tel.) Beim Entladen einer 
blind gegangenen Granate find ein Unteroffizier 
und ein Obergefreiter vom 1. Juß- Artillerie- 
Regiment ſchwer verwundet worden. Es wurden 
ihnen Bruſt und Arm zerſchmettert. 

Tilſit, 15, Juni. Heute früh iſt nach mehrwöchigem 
Krankenlager Herr Amtsrath Behr im Alter von 
83 Jahren verſchieden. Was er Zilfit geweſen iſt, 
geht am beſten daraus hervor, daß er der höchſten 
bürgerlichen Auszeichnung, des Ehrenbürgerrechtes, 
tyeilhaftig wurde. Wohl felien hat ein Mann bis in 
ſein hohes Greiſenalter ſein ganzes Streben darin 

eſetzt, nur dem Gemeinwohl zu nützen, wie der Ber- 

orbene. Noch vor wenigen Monaten konnte man ihn 
faft in jeder Stadtverordnetenverſammlung fehen, wie 
er mit höchſtem Intereſſe den Verhandlungen folgte. 
Er war Mitglied faft fämmtlicher Commiſſionen der 
ſtädtiſchen Körperſchaften; auch dem Kreistage gehörte 
er an. (T. A. 3.) 


Oſtrowo, 16. Juni. (Tel.) In Cekanow bei 


Oſtrowo find drei Kinder vom Blitz erſchlagen 


worden. S 


AQNOTVU TA Marin 


candwirthſchaft und Gartenbau reichen ſich 
gegenwärtig in Hamburg die Hände. Unmittelbar 
neben der jo ſchönen und großartigen Gartenbau- 
Ausftellung erheben ſich die Bauten der landwirth- 
ſchaftlichen Ausſtellung, die am Donnerstag Mittag 
von dem zeitigen Präſidenten der deutſchen Land- 
wirihſchafts-Geſellſchaft, dem Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg, feierlich eröffnet werden 
wird. 

Auf ihrem Rundgange durch die Gauen des 
deutſchen Reiches ift die Deutſche Landwirth- 
ſchaftsgeſellſchaft, dieſe grofartigfte unter den 
Vereinsſchöpfungen der neueſten Zeit, wieder nach 
dem Norden des Vaterlandes gelangt, nachdem 
ſie voriges Jahr Stuttgart zur Stätte ihres 
Wirkens erwählt und dort den deutſchen Süden 
zur warmen Anerkennung, zu rückhaltloſer Be- 
wunderung deſſen genöthigt hatte, was die 
deutſche Landwirthſchaft unter der Führung und 
3órderung der Geſellſchaft zu leiſten vermag. 
Wahrlich, bei dem erregten Streite der politiſchen 
Parteien, bei dem fo viel Difverftándnif 
und Unkenntniß, foviel Derbitterung und Feind- 
feligheit — leider — mit untergelaufen iſt, thut 
es doppelt noth, auf einem völlig neutralen, von 
Leidenſchaft und Entzweiung freien Boden ſich zu 
begegnen, um in ruhiger, fachlicher Würdigung 
der gegenſeitigen Intereſſen den Boden zu fried- 


licher und freundlicher Derftändigung wiederzu⸗ 


gewinnen. Und dieſen Boden hat die deutſche 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft geſchaffen, indem fie 
durch ihre Wanderausſtellungen, durch ihre 
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Anſtalten und 
Kbiheilungen fic) lediglich dem Zortſchritte des 
landwirthſchaftlichen Betriebes dienſtbar machte, 
damit den Landwirth auf die eigene Hilfe ſtellte 
und die politiſche Stellung ſozuſagen zur Privat- 
ſache jedes Einzelnen machte, um die ſie ſich nicht 
kümmert. So kann jeder an ihren Beſtrebungen 
Theil nehmen, jeder feine Lanze bei ihren fried- 
ichen Turnieren brechen, gleichviel ob er den 
politiſchen Strömungen jo oder jo gegenüberfteht, 
ob ihm die politiſche Agitation gleichgiltig oder 
ob er ſelbſt ein „Rufer im Streite“ iſt. 

und gewaltige Erfolge ſind auf dieſem Wege 
ſchon errungen. Immer größer wird die ftatt- 
liche Mitgliederzahl der Geſellſchaft, immer leb- 
hafter der Zudrang zu den Kasſtellungen, immer 
reichlicher deren Beſchichung, immer aufmerk- 
ſamer richten fic) aller Augen auf fie, deren Gre 
gebniſſe dazu mithelfen ſollen, eines der ernſteſten 
und tieffigreifenden Probleme der Gegenwart, 
die Erhaltung und Geſundung unſerer Land- 
wirthſchaft, zu löſen. Der verdienſtvolle Be- 
gründer der deulſchen Landwirthſchaftsgeſellſcgaft, 
Max v. Enth, hat ſich ſeit vorigem Jahre in das 
Privatleben zurückgezogen; aber ſein Werk bleibt 
nicht ftepen. Zahlreiche eifrige, intelligente und 
wohlgeſchulte Kräfte wirken in ſeinem Sinne 
weiter. Die wundervoll angelegte und durch- 
gebildete Organiſation der Geſellſchaft, für deren 
Leitung im ganzen wie im einzelnen man die 
geeigneten Kräfte rechtzeitig zu finden wußte, hat 
ſich ſo durchaus bewährt, und die unter den 
deutſchen Landwirthen im reichen Maße vor- 
handenen ausgezeichneten Männer haben inner- 
halb diejer Organifation ein fo dankbares Feld 
Gir gedeihliches Wirken vorgefunden, daß jede 


Sorge wegen der Zukunft der Geſellſchaft als 
gegenſtandslos bezeichnet werden darf. 

Bei der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft — 
ſoweit Menſchenwerk überhaupt ein jo uneinge- 
ſchränktes Lob verdient — klappt alles. Es 
klappen auch die Ausſtellungen. Heute, zwei Tage 
vor Beginn, iſt in den meiſten Abtheilungen ſchon 
alles fix und fertig, in den anderen alles jomeit 
vorgeſchritten, daß bei der Eröffnung kein Nagel 
mehr eingeſchlagen, kein Schild mehr angebracht 
zu werden, kein Pinſelſtrich mehr zu geſchehen 
braucht. Deshalb iſt auch die Berichterſtattung 
ſchon heute in der Lage, anzuſetzen, und ſo möge 
ein Hin und Her durch die einzelnen Theile der 
Ausftellung ſchon heute unternommen werden. 

Eine der hauptſächlichſten Neuerungen des vorigen 
Jahres war die Errichtung einer Molkereihalle. Man 
wollte den Verbraucher dem Erzeuger näherbringen, 
indem man ihm die Kenntniß der Bezugsquellen ver- 
mittelte. Man ſchuf zu dieſem Zweche eine Ausſtellung 
von Butter und Käſe, die dem Kändler Gelegenheit 
geben ſollte, feine Beziehungen zur Molkerei zu er- 
weitern; dem Privatpublikum, feinen Geſchmach ju 
controliren und ju verfeinern. Weiß ein jeder, wie weit 
ſich die Ceiſtungsfähigkeit in Bezug auf Qualität ſteigern 
läßt, fo wird er fic) ſchwerſich noch mit minder- 
werthigen Waaren begnügen; er wird das Beſte fordern 
und dadurch den Erzeuger anſpornen, das Beſte zu 
leiſten. Sollen wir uns ewig ſagen laſſen: Für Euch 
iſt der Ausſchuß gut genug; das wirklich Gute brauchen 
wir für England. Sollen wir gleichgiltig zuſehen, 
wie der Engländer ſeine minderwerthige Waare 
mit dem Stempel: „Gut für Deutſchland““ 
verfieht? Nimmermehr! Dieſer Zuſtand muß je 
raſcher, deſto beſſer ein Ende nehmen, Und nun ſehe 
man ſich dieſe langen Reihen rieſiger Käſe an — groß 
wie ein Wagenrad, ſaftig, duftend, ſeinfarbig. Man 
prüfe dieſe Hunderte von Büchſen, Gläſern und Fäffern 
mit feiner und feinfter Butter, jorgiam und geſchickt 
mit Gis gekühlt — bas Werk des unermüdlichen 
Ordners dieſer Abtheilung Rupertin-Berlin (Glauchau) — 
und man wird erkennen, daß kaum eine Gejdmadis- 
richtung unberückſichtigt und unbefriedigt bleibt, daß 
die deulfche Molkerei, die ja ſchon wegen des gerade 
bei ihr ſtark ausgebildeten genoſſenſchaftlichen Principes 
eine beſondere Stärke befit, ſehr wohl im Stande 
iſt, den Wettbewerb mit dem Auslande auffunehmen. 
Im vorigen Jahre war es die ſüddeutſche ungeſalzene 
Süßrahmbutter, die in der Butterabtheilung das Feld 
beherrſchte; heuer wiegt naturgemäß die in Nord- 
deutſchland übliche gefalzene Butter aus ſaurer Sahne 
vor. die für die Ausfuhr nach England beſtimmte 
Butter, in ſaubere Fäſſer appetitlich verpackt, zeigt, 
daß das made in Germany auch für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe in nicht unerheblichem Make 
gilt; was ben Käſe betrifft, fo forderte ein Tilfiter 
Käſe, der zur Dauerwaarenpriifung gebracht wurde, 
nachdem er alle die ftrengen Vorbedingungen dieſer 


Prüfung, die wir ſchon in früheren Berichten geſchildert 


haben, ſiegreich Überſtanden hatte, die Bewunderung der 
Preisrichter wegen feines vorzüglichen Zuſtandes heraus. 
Gouda-, Limburger, Holfteiner, Wilſtermarſch und 
Karzer-Käſe, Kümmelkäſe. Edamer, Neuſchateler, 
deutſcher Roquefort, Camembert, Bachſteinkäſe, 
Appetitkäſe, Delicateßkäschen, Srühftücks- und 
Bierhäfe, Briekäſe, Emmenthaler, Eijenharzer, Rahm- 
käſe u. ſ. w., Fett-, Halbfett- und Margehäje ver- 
N Bezeichnung und Zubereitung fordern zur 
rüfung heraus; eine geräumige, wohleingerichtete 
Koſthalle ermöglicht dieſe Prüfung unter den ange- 
nehmſten äußeren Umſtänden, und zum beſonderen 
Lobe dieſer Ausftellung darf erwähnt werden, daß 


endlich auch der Bremer Ehrenpreis für Dauerbutter, 


der bei der unerbittlichen Strenge des Preisrichters 
ſchon ein paar Jahre der Verwendung vergeblich 
harrte, ſeinen Herrn gefunden hat. Er wurde der 


e enjchaft Grasleben (bei Meferlingen in 


fen) zuertheilt. A die übrigen Dauerwaaren, 


ür die Berforgung ihrer Schiffe mit Mundvorrath 
ben Leiſtungen der deutfchen Candwirthidaft und Con- 
fervenfabrikation volles Bertrauen ju ſchennen. 


Sport. 


* [Ehrenpocal des Kaiſers.] der nach den 
elgenhändigen Entwürfen des Kaiſers gefertigte 
Pocal, welchen der Sieger in der Wettfahrt 
Dover-Helgoland erhalten foll, iſt ſetzt vollendet. 
Der Pocal iſt aus Silber mit reicher Zier- 
vergoldung und hat eine Höhe von 60 Centim. 
Auf einem mit nautiſchen Emblemen und Waſſer⸗ 
pflanzen decorirten Fuße ruhen vier Delphine, 
die zuſammen mit einem Geäſt von Ranken den 
Becher tragen. Dieſer ſelber zeigt eine minutlöſe 
Aetzung des Kunſtmalers Hans Kaufmann, eine 
Nymphe darſtellend, die, fic) aus dem Waſſer 
erhebend, in einer eleganten Cartouche mit der 
Kalſerkrone die Chiffre W trägt. Den Abſchluß 
findet der Pocal durch einen hübſch geformten 
Deckel, in deſſen Mitte eine Najade ein mit vollen 
Segeln geſchmücktes Schiff trägt. Der Kaiſer hat 
ſein lebhaftes Intereſſe an der ſchönen Arbeit 
durch eigenhändige, hünftlerifhe Correcturen des 
erſten Entwurfes bewieſen. 

11515 As kot Liebes 15 Betrage von 40 000 Mark 
at am Dienstag Mr. Kalbons Masque gegen Carwig, 
Pie und achtzehn andere Pferde gewonnen. 


Vermiſchtes. 


Mordprozeß. 

Halberſtadt, 16. Juni. (Tel.) Zunächſt wurde 
der Angeklagte, Candwirth Max Brünig, über 
die ihm zur Laſt gelegte Mordthat (ef. Nord- 
projeh in der Mittwoch-Morgennummer) einen 
ſehr eingehenden Derbórs unterzogen. Er beſtritt 
entſchieden feine Schuld und blieb dabei, daß, 
wie er in der Vorunterſuchung ausgeſagt habe, 
der Friedrich Bothe aus dem Wagen geſchleudert 
und dabei um's Leben gekommen ſei. Alsdann 
wurde mit der Zeugenvernehmung begonnen. 
Eine große Anzahl Zeugen bezeichnet den Ange- 
klagten als einen ſoliden, ruhigen, beſcheidenen 
und nüchternen Mann. Der Amtsvorſteher und 
der Ortsvorſteher bekundeten, daß Brünig ein 
verſchloſſener Charakter fei und oftmals die Un- 
wahrheit ſage. 

Am Nachmittag wurden mehrere Zeugen ver- 
nommen, welche über die Beziehungen ausſagen 
ſollen, die der Angeklagte mit der Frau Bothe 
unterhalten habe. Nur wenige Zeugen vermochten 
hierüber etwas zu bekunden. 

Die Berhandlung wurde ſodann auf Donnerstag 
vertagt. 


Die deutſche 1 der Briifieler Welt ⸗ 

ausſtellung. 

Brüſſel, 14. Suni. Die pradtig mit Blatt- 
pflanzen ausgeſchmückte deutide Abtheilung der 
Brüſſeler Weltausſtellung wurde geſtern Mittag 
amtlich eröffnet. An 500 Einladungen waren 
ergangen Der deuiſche Gejandte Graf v. Alvens- 


leben und feine. junge Gattin empfingen die 
Geladenen, die meiſt mit ihren Frauen erſchienen. 
Eine glänzende Derſammlung, in der die damen 
in den ſchönſten Frühlingsgewändern ein Haupt- 
ſchmuck waren, hatte ſich eingefunden. Die 
Minifter des Auswärtigen und der Induftrie, 
der Nuntius, die Geſandten Frankreichs, Italiens, 
Defterreih-Ungarns, Rammerprafident Beernaert, 
alle Leiter und Generalcommiſſarien der Aus- 
ſtellung, wie alle hervorragenden Perſönlichkeiten 
der deuiſchen Colonie wurden bemerkt. Eine 
klaſſiſche Muſikaufführung, bei der die Sängerin 
Sri, Beines, die Pianiftin Fri, Tholfus und der 


Violoncelliſt Grützmacher, alle drei aus Köln, 
mitwirkten, fand großen Beifall. Eine Fülle von 
Erfriſchungen wurde gereicht. der General- 


commiſſar Geheimer Rath Günther wurde all- 
ſeitig beglückwünſcht. 


Kleine Mittheilungen. 


Sophie Barrifon], die zweltälteſte der viel- 
genannten Geſchwiſter, beabſichtigt ebenfalls in 
nächſter Zeit aus dem Enſemble auszutreten und 
eine Golonummer auf dem Rade zu creiren, 
welche fie zuerſt in Condon dem Publikum vor- 
führen will. Einer anderen Berfion zufolge ge- 
denkt ſich Sophie Barriſon, deren Beziehungen 
zu dem Grafen B. ſeiner Zeit ſo viel von ſich 
reden machten, mit einem in Gportkreifen ſehr 
bekannten deutſchen Rittergutsbeſitzer zu ver- 
1 geR und fic) gänzlich von der Bühne zurück- 
zuziehen 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
„Berlin, 16. Juni. (Tel.) Der Präſident der 
königl. Akademie der Künſte, Geheimrath Pro- 
feſſor Ende, iſt für 1897/98 nahezu einftimmig 
zum Präſidenten wiedergewählt worden. 


Letztes Telegramm. 


Paris, 16. Juni. Heute Abend 7 Uhr iſt 
auf dem Concordienplatz vor der Gtrafburg- 
Statue eine Bombe geplatzt. Es wurde niemand 
verletzt und auch kein Schaden angerichtet. 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


Die Thierſchinderei auf der Griinenthor - Brücke an 
ſolchen Tagen, an welchen wie jetzt Trockenheit herrſcht 
und der Belag glatt iſt, iſt unerträglich. Heute Bor- 
mitiag fiel von einem von Canggarten kommenden 
Wagen, der mit Steinen beladen oder wie üblich über- 
laden war, einer der beiden Klepper zweimal, weil er 
die Steigung nicht überwinden konnte. Aber Dank 
der dauerhaften Peitſche des Kutſchers kam 
der Wagen ſchließlich vorwärts. Daſſelbe Mittel 
mußte übermäßig bei dem nachfolgenden, mit 
Eiſen beladenen Wagen angewendet werden, 
trotzdem derſelbe mit drei kräftigen Pferden beſpannt 
war. Der dabeiſtehende Polizift, den ich interpellirte, 
ſagte, auch ihm als alten Cavalleriſten blute das Herz, 
wenn er die Pferdeſchinderei ſehe, was könne er aber 
thun, das fei Sache des Magiſtrats. Der Magiftrat 

möge alſo Abhilfe ſchaffen, es giebt ja Mittel genug, 
durch Streuen etc. einer Brücke die Glätte zu nehmen. 
Geſchieht nichts, dann empfehle ich die Angelegenheit 
dem Thierſchutzverein. 
Mittwoch, 16. Juni 1897. 


Ein Thierfreund. 


— — 


Di n“ in der „Dani. Zeitung““ gebra t, eine 
Anregung, die über die Mauern Danzigs 11 


Danziger auf ihre Baudenkmäler auch hoffentli 
noch vor Schluß des Jahrhunderts Derricklichung 
finden wird, ‚Der Verfaſſer jenes Artikels, Herr 
R. weiſt auf ein junges Königsberger Unternehmen, 
die Freilegung des Schloßteiches, hin und mit Recht, 
Für alles Große und Erhabene begeiſterte Männer 
giebt es ſicher in Danzigs einflußreichen Kreiſen; wenn 
dieſe den Entſchluß faſſen, ſo werden die Mittel ſich 
{don finden, 3. B. durch eine Danziger Piarrihurm- 
Lotterie zur Freilegung des ſo wuchtig aufragenden, 
troßigften deutſchen Kirchthurmes, des göttlichen 
Markſteines urkräftigſter Art im Often des 
jungen deutſchen Reiches. Ihn freizulegen, wird es 
gewiß geflattet werden, die Hilfe des ganzen Bater- 
landes auf dem Wege einer Lotterie zur Ergänzung 
der Beiſteuern einzelner edler Bürger Danzigs zu 
benutzen. 

Bis das aber gelungen iſt, ſollte man das Intereſſe 
für das erhabene Gotteshaus in Stadt und Reich weiter 
wachrufen durch Schaffung eines Ausſichtspunktes, von 
dem aus man die Majeftát des Thurmes über dem Haufer- 
meer bewundern kann, und auf dieſen Platz wurde 
ſchon am 3. Juni in dieſer Zeitung in einer anderen 
„Zuſchrift“ hingewieſen. Er bietet fid im ober ſten 
Stockwerk des Stockihurmes, der bisher die Fort- 


* 


bildungsſchule in ſich aufnahm. Zwei Treppen 
führen empor; die vom Hof aus zugäng- 
liche bequemere läßt fih leicht bis zum 


Dachſtuhl verlängern, die von der Straße empor- 
führende, leider verſchloſſene Wendeltreppe, auf der 
zur Zeit die Tauben ihre Neſter bauen, läßt ſich aus- 
brechen und durch einen Fahrſtuhl erſetzen, dann 
brauchte man nicht hinaufzuklettern, um den ent- 
jückendſten Ausfihispunkt in unmittelbarfter Nähe 
der Stadt zwiſchen Langgaſſer- und Hohemthor zu er- 
reichen, der es mit der Rundſicht auf der Königs- 
höhe völlig aufnehmen kann, denn nach allen 
vier Kimmelsrichtungen öffnet ſich das oberſte Stock- 
thurmgeſchoß mit breit angelegten, heute leider durch 
Luken verſchloſſenen thorartigen Fenfterófinungen, die 
in früheren Kriegszeiten zur Recognoscirung des 
Terrains an Oſtſee und Weichſel dienten, von denen 
aus man die bewaldeten Höhenzüge bewundern, den 
Karlsberg grüßen und den Blick über Oliva und 
Danzigs berühmte Oſtſeebäder ſchweifen laſſen kann. — 
Einen ſolchen Ausſichtspunkt den vielen Reifenden, die 
Danzig ſährlich aufiuden, in der Stadt zu erſchließen, 
hieße denſelben wie der Stadt felbft einen Dienft er- 
weiſen. Wie intereſſant ließe ſich von oben das neu 
niedergelegte Wallterrain und das Aufwachſen der 
neuen Gebäude und Straßen auch beobachten; warum 
damit noch warten, bis die an den Stochthurm 
ſtoßenden alten Käuſer niedergelegt werden, um etwa 
einem Danzig noch fehlenden Schiffs modellmuſeum 
Platz zu machen in einer Kaiſerhalle, die ſich prächtig 
zwiſchen Stochthurm und Peinkammer über einem 
Erdgeſchoß - Reſtaurant dortſelbſt ließe. 
Einen guten Danziger Tropfen, etwa ſein berühmtes 
Goldwaſſer, dürfte im „Höchſtgeſchoß“ des Stochthurms 
ſicher auch Schätzung finden und jeder Wirth ein gutes 
Geſchäft dabei machen, der das Lokal dort oben als 
„Danzigs fröhlichſten Ausſichts-, Kneip- und Luft- 
hurort’ für das 5 in Pacht nehmen 
würde. — Er würde gewiß gute Geſchäfte machen und 
könnte dann zur Freilegung des Pfarrihurmes in der 
Jopengaſſe ſeinen Theil beitragen. V. 


erbauen 


*) Für die in dieſem Theil enthaltenen Rund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr gejehlid obliegende 
Derantwortlichheit nicht; fe muß es insbefondere auch 
nen ihrerſeits den lichen Inhalt ſolcher Zu- 


ſchriften zu vertreten, 
a 


Intereſſe erwechen dürfte, und die bei dem Stolze der 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 16. Juni. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Die Vorbörſe war feſt, wurde aber nachher 
ſchwächer. Es verftimmien allerlei ungünſtige Auge 
fireuungen über die Schweizer Bahnen anläßlich der 
Derftaatlihung. Zeit lagen nur öſterreichiſche Credit. 
actien auf Wiener Käufe. Bahnen waren unregelmäß 
unter dem Drucke von Realifirungen, ſpäter befeftt 
auf Glasgower Roheifenmarkt und auf Newnorker 
Meldung von Belebung der weſtlichen Eiſenmärkte. 
Der Schluß war ſchwächer auf fortgeſeizte Realiſirungen. 
Privatdiscont 2%. 

Frankfurt, 16. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credtiactien 314¼, Franzosen lg, Lombarden 
783/,, ungariſche 4% Goldrente —, falieniſche 5% 
Rente 93,75. — Tendenz: ſchwach. 

Paris, 16. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,45 excl., 3% Rente —, ungariſche 4 % Soldrente 
—, Franzojen 768, Lombarden —, Zürken 21,82, 
Aegnpter —. — Tendenz: behauptet. — Rohjudher 880 
loco 25, weißer Sucker per Juni 25%, per Juli 
255/,, per Oht.-Januar 27, per Jan.-April 27%, — 
Tendenz: behauptet. 

Condon, 16. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
11235/,9, preuß. 4 % Conf. —, 4% Kuſſen von 188 


1041/,, Türken 215/, 4% ungar. Goldrente 105, 
Aegnpter 1071/5, Plak-Discont 1. Silber 27% 
Tendenz: ſeſt. — SKavannazuker Nr. 12 10%, 


Rübenrohzucer 85/,, Tendenz: ftetig. 

Petersburg, 16. Juni. Wechſel auf London 3 M. 93,85. 

Rewyorh, 15. Juni. Abends, (Tel.) Weizen eröffnete 
ftetig, nahm aber dann fortwährend einen ſchwächeren 
Derlauf und die Preife mußten auf die Mattigheit in 
Liverpool und beſſere Ernteausſichten, ſowie auf 
Realifirungen nachgeben. Der Schluß war ſchwach. 
Mais fiel einige Zeit nach der Eröffnung auf günſtiges 
Wetter, dann trat auf Deckungen der Baiſſiers Er- 
holung ein. Später jedoch war Mais wieder fallend 
in Folge der niedrigen Weizenpreiſe. Der Schluß war 
ſchwach. 

Rewyorh, 15, Juni, (Schluß -Courſe.) 
Regierungsbonds, R i 1. 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechſel auf London ( 
Tage) 4,85 ſ½, Cable Transfers 4,871/,, Wedel auf 
Baris (60 Tage) 5,16/g, da. auf Berlin (60 Tage) 
95/16. Atchijon-, Zopeha- und Ganta-Fe-Aciien 12i/,, 
Canadian-Paciſic-A. 61¼, Central-Pacific-Actien 9½, 
Chicago-, Dtiimaukee- und St. Paul - Actien 781/,, 
Denver und Rio Grande Preferred 41½, Illinois 
Central-Actien 97, Lake Shore Shares 1704 £ouis- 
ville- und Taibville-Actien 493/,, Newnork Cake 
Erie Shares 14/3, Newnork Centralbahn 100, 
Northern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 42%, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
295¾, Philadelphia and Reading Sirft Preferred 46½ 
Union Pacific - Actien 73/, 4% Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 1251/;, Silber Commerc. Bars 
60. — Waarendericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
711/16. do. do, in New-Orleans 77/¡5, Petroleum Stand. 
white in Newyork 6,15, do. do. in Philadelphia 6,10, 
Petroleum Refined (in Cafes) 6,60, Petroleum 
Pipe line Certificat. per Juli 87. — Schmalz Weſtern 
jteam 3,95, do. Kohe u. Brothers 4,15. Mais, 
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Chicago, 15. Juni. Weizen, Tendenz: ftefig, per 
Juni 70¾8, per Juli 693/;, — Mais, Tendenz: ftetig, 
per Juni 24%. — Schmalz per Juni 3,67)/ 
per Juli 3,72½. — Speck ſhort clear 4,50, Por 
per Juni 7,55. 1 E 


ruhig. Juni 8.57½ M. Juli 8,67½ M, Auguſt 8,80 M. 
Septbr. 8,80 M, Dhtober-Dezbr. 8,77½ JA, Jan. 
Mar; 8,95 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Juni 8,50 JM, 
Juli 865 M, Auguſt 8,75 M, Septbr. 8,75 M, 
Oht.-Dez. 8,75 M, Jan.-März 8,92½ M. 5 


Danziger Mehlnotirungen vom 16. Juni. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 JUL. — 
Srs ſuperſine Nr. 000 14,00 M. — Guperfine Nr. 00 
12,00 M. — Fine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 8,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Guperfine Nr. 0 10,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 3,80 M. — Roggen- 
kleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
FU 13,00 M. — Mittel 11,00 JU, ordinár 


— 


Grüden per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11,00 JUL, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 JUL. 


= Wolle, 

Berlin, 16. Juni. (Tel.) Don der Geſammtzufuhr, 
welche 8446 Ctr. betrug, ſind bisher 7000 verkauft. 
In befferen Wollen iſt alles, in mittleren Wollen faſt 
| alles geräumt, es verbleiben als Reſt ausſchließlich 
geringere, ordinäre Wolle. Preiſe: Fünfte Tuchwolle 
65—173, beſſere Tuchwolle 120—145, mittelfeine Tud)- 
N 


und Stoffwolle 108—123, mittlere Tuchſtoffwolle 94 
bis 116, geringere Tuchſtoffwolle 80-94 M. Die be- 
ördliche Aufnahme von Stadtlager-Beſtände ergab am 
5. Juni 29960 Ctr., wovon 21680 deutſche und 
8280 Ctr. Colonialwolle waren. 


Aus deutſchen Bädern und Kurorten. 


{Bad Salzbrunn.] Die Kuranlagen, Bald und 
Slur prangen im üppigſten Grün und locken Jeder- 
mann an; in Folge deſſen treffen auch Erholungs- 
bedürftige und Kurgäſte aller Orte ein, ſo daß die Zahl 
der Kurgäſte mit Begleitung bis 15, Juni 1246 Per- 
fonen, der gemeldete Fremden-Berkehr 860 Perſonen, 
der Geſammt-Beſuch demnach 2106 Perſonen beträgt. 
— —-— ——— — — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Emma, Müther, Ueckermünde. 


Mauerſteine. 

Gefegelt: Emma (SD.), Wunderlich, Rotterdam, 
Güter und Kolz. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Zremde. 


en. Galinger a. Graudenz, Seminar- 
Pet cl mae Kalinski. Zelſaſug, Oſtrowski, Bud, 
Baranski, Wothi, Pellkowski, Haſſels, Neumann, 
Caskowski, Moczinsky, Königer, Romanski a. Graudenz. 
— * = * gneenieur. Rorber 
. Kaliel ul! a. N, 19 a. nt x le 
leute. Leding a. Laskociin, Administrator. as 
ar A ett 


Derantwortlid; für den politij L 
— green: — — aoe Fe D 
gen redactionellen 
A" Mein. beide in Dona Inhalt, ſowie dem 


ATA NE. eee TAE 
In Dermatologischen Kreisen i Auréod 


als belles Haarfärbemittel empfohlen. 3u meee 
durh 3. 3. loſe Söhne. Berlin SW,, rh- 
rafenfirafe 28 uns walle 2 Parfümerie- und 
oiffeur geſchäfte. 
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